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Mit dem Wandel von Arbeit und Gesellschaft hat selbstständige Arbeit ihren Status als rand-
ständige Arbeit weitgehend abgestreift. In der Gegenwartsgesellschaft hat sie sich mehr oder 
weniger als normale Arbeit etabliert und sich dabei umfassend neu formiert, so dass selbststän-
dige Arbeit heute von großer Heterogenität gekennzeichnet ist. Der Sonderband nimmt die ak-
tuellen Wandlungsprozesse von selbstständiger Arbeit und ihren Status in der Gegenwartsge-
sellschaft in den Blick. Er versammelt Beiträge, die selbstständige Arbeit sowohl als Erwerbs-
form als auch als kulturelles Leitbild kritisch beleuchten und eine Standortbestimmung von 
selbstständiger Arbeit vornehmen.   

War selbstständige Arbeit in den Nachkriegsjahren meist sozialstrukturell und ökonomisch Pri-
vilegierten vorbehalten, überbrückt sie heute Wirtschaftssektoren und soziale Klassen (Bögen-
hold 2019). Mit dieser Verbreitung haben sich auch neue Begrifflichkeiten und Phänomene 
entwickelt, seien es „Intrapreneurs“, „Scheinselbstständige“, „Plattformarbeitende“, „Solo-
Selbstständige“, „Senior Entrepreneur“ bis hin zu „reichen Unternehmenserben“ – sie alle eint, 
dass es sich um Formen selbstständiger Arbeit handelt, die jedoch selten gemeinsam in den 
Blick genommen werden. Zudem zeigt die Debatte zur Erwerbshybridisierung, dass sich der 
hergebrachte Dualismus von selbstständiger und abhängiger Arbeit zunehmend entgrenzt, was 
herkömmliche Begriffe und Gewissheiten ihrerseits auf die Probe stellt (Bührmann et al. 2018; 
Murgia et al. 2019).  

Mit der Verbreitung selbstständiger Arbeit treten zunehmend neue Verwerfungen zu Tage. Be-
reits Ende der 1990er Jahre wurde für die Kultur- und Medienberufe ein uneindeutiger Sozial-
status von Selbstständigen betont (etwa Gottschall 1999; Haak/Schmid 2001). Später wurde die 
Debatte um die Prekarisierung selbstständiger Arbeit, insbesondere durch den Anstieg an Solo-
Selbstständigen im Zuge der Digitalisierung und Tertiarisierung fortgeführt (Manske 2007; 
Pongratz/Bührmann 2010). Zuletzt hat die Corona-Pandemie gezeigt, dass selbstständig Er-
werbstätige eine vulnerable, soziale Gruppe bilden, die mit spezifischen Risiken und Heraus-
forderungen konfrontiert ist (Kritikos et al. 2020). Gerade mit jenen Selbstständigen, die von 
prekären Verhältnissen betroffen oder von wirtschaftlichen Krisen geschüttelt werden, zeich-
nen sich neue Solidaritäten ab (Manske 2023; Stamm et al. 2022; Umney/Kretsos 2015). 
Gleichzeitig verdeutlicht die Debatte um die Vermögenskonzentration in Deutschland, dass 
selbstständige Unternehmerinnen unter den Reichsten prominent vertreten sind (Neckel 2016; 
Schröder et al. 2020).   
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Ferner unterliegen die Vorstellungen und Ideen von selbstständiger Arbeit sich wandelnden 
Deutungskonjunkturen, die ihrerseits eng an arbeitsmarkt- und sozialpolitische Dynamiken ge-
knüpft sind. Voß und Pongratz (1998) beschrieben mit dem Typus des „Arbeitskraftunterneh-
mers“, dass auch abhängig Beschäftigte angehalten seien, zunehmend wie Selbstständige zu 
agieren. In Individualisierungsdiskursen avancierte selbstständige Arbeit zur prototypischen 
Erscheinung einer flexiblen und individualisierten Arbeitswelt (Castells 2001), die Freiheiten 
in der Lebensgestaltung erlaubt, aber eben auch mit neuen Unsicherheiten verbunden ist (Beck 
et al. 1996). In der Sozialfigur des „unternehmerischen Selbst“ (Bröckling 2007) wurde die 
unternehmerische Selbst-Regierung des Projektes Ich als gesellschaftliches Leitbild verhandelt. 
Die jüngere Debatte um eine „entrepreneurship industry“ (Brattström 2022) kritisiert eine zu-
nehmende Kommerzialisierung dieses Leitbildes in Form von Ratgeberliteraturen, Beratungs-
angeboten, Selbst-Optimierungskongressen, Co-Working-Spaces, etc.  

Die Ausführungen zu der Verbreitung, Verwerfung und Vorstellungen selbstständiger Arbeit 
verdeutlichen, dass selbstständige Arbeit als Phänomen der Gegenwartsgesellschaft fest veran-
kert ist. Allerdings hat sich selbstständige Arbeit stark verändert, sei es in Bezug auf die politi-
schen, ökonomischen oder wohlfahrtstaatlichen und kulturellen sowie demografischen Rah-
menbedingungen. Zugespitzt ließe sich formulieren, dass sie sozialstrukturell diffundiert ist und 
sich über Klassen-, Alters-, Geschlechter- und Sektorengrenzen etc. hinweg verbreitet hat. In 
der Folge hat sich selbstständige Arbeit so gewandelt, dass bisherige Annahmen, Begriffe und 
empirische Vorgehensweisen dieses Phänomen weder in seiner vollen Breite noch in seiner 
Bedeutung für die Gegenwartsgesellschaft angemessen fassen können. Es mangelt an Beiträ-
gen, die das Kontinuum von selbstständiger Arbeit bestimmen und einen zusammenfassenden 
Überblick bieten. Insbesondere fehlt es an kritischen Reflektionen über die Wandlungsdynami-
ken selbstständiger Arbeit. 

Ziel des Sonderbandes ist es, selbstständige Arbeit der Gegenwartsgesellschaft in ihren unter-
schiedlichen Facetten systematisch in den Blick zu nehmen und empirische sowie theoretische 
Analysen zu bündeln, mit denen sich selbstständige Arbeit adäquat fassen lässt. Der Sonder-
band soll einen grundsätzlichen Überblick darüber geben, was selbstständige Arbeit theoretisch 
und empirisch ist, wie sich diese Form der Arbeit entwickelt hat und welchen sozialen Wand-
lungsdynamiken selbstständige Arbeit unterliegt. Wir laden Beiträge aus verschiedenen sozial-
wissenschaftlichen Disziplinen ein, die die Verbreitung, Verwerfungen und die Vorstellungen 
von selbstständiger Arbeit in den Blick nehmen. Dies beinhaltet, erschöpft sich aber nicht in 
folgenden Themen:    

Verbreitung: Um die Bedeutung und den Wandel von selbstständiger Arbeit in der Gegenwarts-
gesellschaft bestimmen zu können, sollen die Verbreitung und Facetten dieser Erwerbsform 
vermessen werden. Das thematische Spektrum reicht von der historischen Entwicklung selbst-
ständiger Arbeit über sektorale Veränderungen bis hin zu sozio-demographischen Faktoren und 
der Einbettung von selbstständiger Arbeit in politische und wirtschaftliche Strukturen ebenso 
wie in individuellen Erwerbsverläufen und Lebensphasen. Ziel dieser Standortbestimmung ist 
den Unschärfen der bisherigen Konzepte und Begrifflichkeiten eine empirische Konturierung 
gegenwärtiger, selbstständiger Arbeit entgegenzusetzen.   
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Verwerfungen: Problemlagen von selbstständiger Arbeit zeigen sich insbesondere auf der 
Ebene des Wohlfahrtsstaates und der Vermögenskonzentration. Vor allem für Solo-Selbststän-
dige, die als besonders sozial vulnerable Gruppe unter den Selbstständigen gelten, wurden neue 
Verwerfungen mit Blick auf ihre Inklusion in wohlfahrtsstaatliche Systeme und die Notwen-
digkeit privater Vorsorge für Lebenslaufrisiken erkannt. Ähnlich relevant scheint in diesem 
Zusammenhang die zentrale Rolle der selbstständigen Arbeit für die übermäßige Anhäufung 
von Vermögen, die in aktueller Forschung zwar festgestellt wird, aber einer kritischen Reflek-
tion bedarf. Der Sonderband nimmt zudem unterschiedliche Interessenvertretungen in den 
Blick, da diese jenseits herkömmlicher Muster entstehen, es aber diesbezüglich an übergreifen-
den Zeitdiagnosen mangelt.  

Vorstellung: Selbstständige Arbeit ist zweifellos auch einem kulturellen Wandel unterworfen. 
Daher sollen ebenfalls die gesellschaftlichen Diskurse und Narrative um selbstständige Arbeit 
in ihrem sozialen Wandel rekonstruiert werden. Das Spektrum umfasst etwa den Selbstständi-
gen als (männlichen) Handwerker, den Normalunternehmer, das unternehmerische Selbst oder 
die Frage, wie selbstständige Arbeit in den aktivierenden Sozialstaat eingebettet war und wie 
sich wohlhabende Unternehmer:innen legitimieren. 

Beiträge können auf Deutsch oder Englisch eingereicht werden. Für die Einreichung ist ein 
zweistufiges Verfahren vorgesehen. Interessierte werden um die Einreichung eines ein- bis 
zweiseitigen Abstracts bis zum 06. Dezember per Mail an die Herausgeberinnen (ist@mpifg.de; 
dr.a.manske@gmail.com und katharina.mojescik@uibk.ac.at) gebeten. Alle akzeptierten Bei-
tragenden werden im Februar zu einer digitalen Autor:innen-Konferenz eingeladen. Diese dient 
als Diskussionsforum für die Autor:innen des Bandes, um ihre Konzepte und Ideen zu präsen-
tieren und weiterzuentwickeln. Die Teilnahme an der Konferenz bedeutet noch keine Zusage 
für einen Beitrag im Sonderband. Die vollständigen Manuskripte (Umfang max. 80.000 Zei-
chen) sind bis zum 15. Mai 2024 einzureichen und werden anschließend in einem double-blind-
peer-review-Verfahren begutachtet. Der Sonderband soll im Frühjahr 2025 erscheinen.   
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